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Kommunalwahl 1996 

Die CSU geht aus dieser Wahl als Sieger hervor. Ihr OB· 
Kandidat ludwig Schatz verfehlte mit 44,1 % nur um 
Haaresbreite den Stimmenanteil des amtierenden Ober­
bOrgermeisters, der nur 45,5 % erreichte. Zwischen bei~ 
den findet am 24. März eine Stichwahl statt. 

Im Stadtrat wird die CSU stärkste Kraft, erreicht jedoch 
voraussichtlich nicht ganz die absolute Mehrheit. Der 
SPD und den GRÜNEN ist es demgegenüber nicht gelun­
gen, ihre Anhänger zu mobilisieren. Auch gemeinsam er­
reichen sie wohl nichl die absolute Mehrheit. 
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Oberbürgermeisterwahl 
- Simmenanteile -

1052 1951 1l1li3 1969 11175 11111 'N7 HIIIO ,~ 

! STATIS NQ/Tobell AmI tilr St.atf(QChung und Sla!iatJo; 

Oberbürgenneisterwahf Zahl " " .. '990 1996 I 1990 

WahfbereehtIQ111 349787 359049 "K> "'0 
Wahler 198 837 237704 56,8 66,2 
Gaflige Stimmen 196 381 235971 "'0 "'O 
CSU' Scholz 86 551 87124 44.1 36,' 

(90: 0... Schneider) 

SPO' Or Schonfein 87341 122201 44.5 51 .8 
(90: 0.. SchOnlein) 

REP: Ritter "93 10047 2, , _,3 
(90: HeineIl) 

F.O.P.: Ulrich _ 563 3908 2,3 ',7 
(90: 0... Doebfin) 

Freie 0... Krusche 6217 663 3,2 0,3 
Wilhfer: (90: Ptleiderer) 

die Rößr.er 4 803 3032 2,_ , ,3 
Gulen: (90: Gebhardl) 

OOP: Peler 2813 8 .. ',- 0, ' 
(90: JakotJ) 

Sonlli011 - 8 "0 - 3,' 

0ueII0: oe-wahlllX111: ScIIno!-ImeIdung 

Wahlbele i'igung 

Stirill'1'11er\3n1ei1!! aus un- S_ 
·.e,a.'Ideften und kumu- anleile 

St3dl raa wahl ""'''''1 Sliiiil11zel1c1rl 81W 

" .. '990 
,,.. 

(vorlauflg) insgesamI 

Wahfbeleif~uog 56,8 66,2 77.1 
GOllige Stimmen insgesaml "K> "" "K> 

esu 46,9 38,1 41 ,S 
SPD 35.5 43.7 38.5 
GRONE 6,' 6,6 7,3 
REP 3, , 8,' 3,0 
f O.P JF N.S ' . ',' 2,8 6,3 
EUROLJSTE 0,2 - -
Freie Wlhler NDrnberg 2,6 - -
die Glrten " , - -
NWG 0,7 - -
OOP lJ 0,9 0,' 0,6 
PDSIlIL , , , - , , 
Sonslige - , .. , ,6 

aueUe: 51R.W.hl \9~: Sdvle~meldu"ll 
1) VO< 19ge F.O.P. a~.1ne 2) 1990einSGhl. FWN 

Fast jeder 5. Wahler (19,3 %) hat seine Stimmen über 
mehrere Parteien verteilt. Dieser Anteil der Panaschierer 
ist somit erneut gewachsen (1990: 14,0 %, 1984: 12,4 %). 
Die Stimmenverteilung der Panaschierer unterscheidet 
sich deutlich von derjenigen von Wahlern, die nur Kandi­
daten einer Partei wahlen. So erhielt die CSU 1 990 6 % 
ihrer Stimmen von Panaschierem, die SPD 11 % und die 
GRÜNEN 30 %. Vor der Auswertung der panaschierten 
Stimmzettel am Montag laßt sich Ober die Vertei lung die­
ser Stimmen und damit der Gesamtstimmen nichts sa­
gen. Eine Schatzung der Sitzverteilung nur aus den SIim­
men der Parteiwa.hler ist wegen des anderen Verhaltens 
der PanaSChierer irrefahrend. Es ist jedoch wenig wahr­
scheinlich, daß die CSU die absolute Mehrheit im Rat er­
reicht. 
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Kompliziertes Wahlverfahren • langwierige Stimmenauszählung bei der Stadtratswahl 

Seit 1990 finden in NOrnberg OberbOrgermeister- und Stadtratswahl gemeinsam statt, dank der Entscheidung 
von Cr, Schön!ein, seine ersle Wahlperiode im Interesse der Vereinfachung bereits nach zweieinhalb Jahren 
zum Termin der Stadtratswahl zu beenden. 

Um 20.00 Uhr stand das vorl3ufige Endergebnis der OB-Wahl fest. Die anschließende Auszahlung der Stimm· 
zettel der Sladtratswahl war gegen 23.00 Uhr beendet. 

Dann vertagten sich die Wahtvorstande auf Montag frOh, um die Kandidatenstimmen aus jenen Stimmzetteln zu 
ermitteln, in denen die Wahler ihre (maximal) 70 Stimmen auf andere Weise als durch ein einfaches Kopfleisten. 
kreuz vergeben hatten. Diese Feststellungen, die 1990 mehrere Tage und Nächte beansprucht hatten, sollen 
dieses Mal durch Computereinsatz an einem Tag bewältigt werden. Dazu wurde ein im Wahlamt entwickeltes 
Programm auf 547 PC installiert, so daß jeder Wahlvorstand an .seinem" Gerat die zuvor durchnumerierten 
Stimmzettel direkt und genau so erfassen kann, wie sie vom Wähler markiert worden waren. Das Programm er­
mittelt daraus die auf die einzelnen Kandidaten entfallenden Stimmen. Die komplizierten Zählungen und Ent­
scheidungen Ober zu rettende Stimmen und zu heilende Fehler übernimmt das Programm. Der Wahlvorstand 
OberprOft die Richtigkeit anhand von Computerausdrucken. Das Wahlamt erhalt die Stimmbezirksergebnisse auf 
Diskette, faßt sie mit den Stimmen aus den sog. unveränderten Stimmzetteln zusammen und verdichtet sie zum 
Gesamtstadtergebnis. 

Diese notwendige Zweiteilung der Ergebnisermiltlung fOr die Stadtratswahl erklärt, warum - ohne die Kennlnis 
der auf die einzelnen Kandidaten entfallenden Stimmen - hier keine vorläufige Sitzverteilung bekanntgegeben 
werden kann. "-" 

Mehr potentiell Wahlberechtigte - weniger Wähler 

Hälte man die erstmals wahlberechtigten ausländischen EU-Borger genau so behandelt wie die deutschen, sie 
nämlich von Amts wegen in das Wählerverzeichnis aufgenommen, sie waren sicher zahlreicher zur Wahl gegan­
gen. So aber haben auch in Nürnberg die meisten von ihnen die zusätzl iche HOrde des bayerischen Kommunal­
wahlrechts nicht genommen. erst einen schwer verstandl ichen schriftlichen Antrag stellen zu mOssen, sondem 
lieber auf eine Teilnahme von vornherein verzichtet. Die Bemühungen der Stadt, alle individuell mit einem OB­
Brief in ihrer Muttersprache zu verständigen und mit dem Antragsformular zu versorgen , hat daran wenig ge­
ändert von den potentiell wahlberechtigten 18156 ausländischen EU-Borgern waren schließlich nur 5237 be­
reit, diesen Antrag zu stellen. Damit waren am Wahltag wahlberechtigt 

344 550 Deutsche 
5 237 Auslander 

349 787 Deutsche und Ausländer zusammen. 

Da die Zahl der deutschen Wahlberechtigten seil 1990 um 14498 gesunken war, konnten die Ausländer diesen 
Rockgang nicht ausgleichen. Die Gesamtzahl der Wahlberechtigten liegt deshalb 1996 um 9 261 niedriger als 
1990. 

Rückläufig war vor allem die Zahl der Jungen: Ihre Zahl ist um mehr als ein Drittel auf rd. 22 000 gesunken, WO __ 
gegen die der Ober 59jährigen auf 116 000 (33 %) weiter anstieg. Bei den mittleren Altersgruppen ist der Anteil 
der 35 - 44jährigen auf 58 000 (17 %) gewachsen, die darunter- und die darübertiegende Gruppe ging dagegen 
je etwas zurück. Die Verjüngung durch die ausländischen EU-BOrger hat sich zahlenmeßig kaum ausgewirkt. 

Kommo,mllwahl am 10 MIlZ 1996 in NOmberg 

Wahlberechtigte nach Alter und Geschlecht 

Aller von ... insgesamt Männer Frauen 

bis unter 1996 1 Veränderung zu 1996 VerAnderung zu 1996 Veränderung zu 

Jahren 1990 BlW94 1990 I BlW94 1990 BlW" 

18 - 25 22145 .14 350 - 5030 10608 - 7060 • 2303 11 531 ·1290 . 2721 

25 ·35 66384 - 2209 - 5296 33239 - 1 282 • 2910 33145 - 927 . 2386 

35 - 45 58 008 ·6996 + 2 847 29 116 ·3906 + 1 551 28 892 .,090 +1 296 

45 - 60 86815 - 2384 - 1591 42 139 - 92. - 610 44 676 . 1460 - 981 

60 und mehr 116435 .2686 + 4 236 43 654 + 3 038 + 2686 72 781 - 352 + 1 550 

zusammen I 349 787 - 9261 . 4 834 158 756 • 2322 - 1 586 191 031 - 6939 - 3248 

Amt für StadtfOfSehung und Statistik Quelle· WJhlellisteoabschluß 
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Ko ..... unalwahl am IO. 1,I3rz 1996 in NOmberg 

WahlbeteIlIgung nach Alter und Geschlecht 
(Pro~entanteile der Wahler an den Wahtlereehtigten jeder GllIppe) 

Alter von ... insgesamt Männer Frauen 

bis unter 1996 Veränderung zu 1996 Veränderung zu 1996 Verandenmg zu 

... Jahren 1990 STW94 1900 STWo. 1990 STW94 

18 - 25 40,5 - 11 .9 - 22.6 43,0 - 12,5 - 22.3 38,5 - t l 3 , · 23.2 

25 · 35 45,9 - 8,' - 25.8 46,8 - 8,8 - 24,7 45 ,0 - 8.' ·2,69 

35 - 45 54,1 - 11 ,2 - 22.8 53,8 -".' - 23.6 54,_ . 11 .3 • 22,0 

45 - 60 ".2 - 7,2 - 18.3 63,7 - 8,' - 19,1 64,8 - 8,0 - 17 .. , 

60 und mehr 65,1 - .,. - 16.' 69,4 - 10,2 - , 6,1 62,5 - .,. - 16 1 • 

insgesamt 57,7 • 8,' • 19,8 58.3 - '.- - 20 3 57,1 - 8,7 · 19,5 , 

AmllOr Stl<ltforschung und Statistik a...elle: ReprJs.,ntativ-5tin,.nbeZirl<e 

Von allen wahlberechtigten Deutschen und Ausländern gingen 56,8 % zur Urne. Die 1990 tar eine Kommunal­
wahl recht hohe Wahlbeteiligung von 66.6 % wurde bei dieser Wahl so stark unterschritten wie noch bei keiner 
Kommunalwahl zuvor. Wären alle ausländischen EU-Sorger von Amts wegen in das Wählerverzeichnis aufge­
nommen worden, so hatte diese rechnerisch den Anteil derer, die tatsachlich zur Wahl gingen, sicher noch wei­
ter gedrackt. Von denen, die sich auf Antrag registrieren ließen, beteiligten sich allerdings 72 %. Je jonger die 
Wahlberechtigten, um so geringer war ihr Interesse an der Wahl. Wahrend sich die Ober 59jährigen zu zwei 
Drittel an der Wahl beteiligten, waren es von den unter 25jahrigen Frauen gar nur 38,5 %. Außer bei den 35 -
59jahrigen lag die Wahlbeteiligung bei den Männern in allen Altersgruppen Ober der der Frauen. Die Hoffnungs­
losigkeit der ArbeitsmarkIlage mag an diesem Ergebnis mit schuld sein. Der größte Abstand zeigte sich wieder 
bei den Ober 59j.:lhrigen und bei den unter 25jahrigen. 

Mobllisierungsschwächen bei SPO und GRÜNEN 

Kaum eine Partei kann sich heute mehr darauf verlassen, daß ihre Sympathisanten auch tatsachlich zur Wahl 
gehen und auch fOr sie stimmen. Vielmehr deuten alle Ergebnisse der Wahlforschung darauf hin, daß sich ein 
wachsender Teil der Wahlborger von Mal zu Mal neu orientiert. Versucht man trotzdem abzuschätzen, welche 
Partei ihr Potential besser und welche es schwacher ausgeschöpft hat, so bezieht man sich zweckmaßigerweise 
auf die Wahl, die regelmäßig die höchste Beteiligung erzielt, nämlich die Bundestagswahl. Beracksichtigt man 
dabei die seither eingetretene Verandenmg der Zahl der Wahlberechtigten, so ergibt sich - gemessen an der 
Zahl der Wähler bei der vorangegangenen Bundestagswahl - folgendes Bild: 

" Mobilisierungsgrad" 
(Anteil der Wahler bei der Stadtratswahl an den Wählern bei der vorangegangenen Bundestagswahl) 

1996 1990 
{geSChätzt} 

esu 80 % 80% 
SPD 67 % 105 % 
GRÜNE 72 % 132 % 
REP 72 % 106 % 
Sonstige 73 % 36 % 

Briefwahl unverändert beliebt 

Mit 39826 (11,4 %) Bliefwahlantragen haben fast ebenso viele Barger die Möglichkeit einer vorzeitigen oder 
postalischen Abstimmung genutzt wie 1990. Von 36 775 Wählern sind die Wahlbriefe rechtzeitig eingegangen 
und im Wahlergebnis beracksichtigl Ihr Antei l an allen Wählern betragt 18,5 % (1 990: 15,7 %). 

Wie immer machten die Anhanger der CSU und einiger kleinerer Gruppen starker von der Briefwahl Gebrauch 
als die Wähler der SPD. Sei der OberbOrgermeisterwahl ergaben sich folgende Unterschiede zwischen Urnen­
wahlern und Briefwahlem: 

OberbOrgermeisterwahl 

Umenwahl I Briefwahl 
Luctwig Scholz 43,1 48,2 
Or. Peter Schönlein 45,5 39,9 
Sonstige 11,4 11,9 
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Oberbürgermeisterwahl 

• im Städtevergleich 

1990 hatten mit Dr. Schönlein die SPD-Kandidaten in 4 weiteren bayerischen Großstädten (von insgesamt 8) die 
Wahl tar sich entschieden. Augsburg und Ingolstadt bekamen CSU-OberbOrgelilieister und in WOrzburg stand 
der Kandidat der WOrzburger liste an der Spitze. In Regensburg und WOrzburg schuf aJ1erdings erst die Stich­
wahl eindeutige Verhaltnisse. 

1996 reichte es keinem SPD-Kandidalen zur absoluten Mehrheit. Dagegen schafften in Erlangen und Regens­
burg die Kandidaten der CSU den Wechsel. In Augsburg mit einem amberenden CSU-OBM muß am 24.03. 
ebenso eine Stichwahl stattfinden wie in Narnberg und Farth , die bisher von SPD·OberbOrgermeistern gefOhrt 
wurden. In WOrzbUfg sind die Kandidaten der beiden großen Parteien dem Kandidaten der WOrzburger liste und 
einem unabhangigen Bewerber unterlegen, zwischen denen nun eine Stichwahl entscheidet. 

1996 1990 I 
Erstwahl 

t 
Stichwahl I 

esu SPD esu SPD esu I SPD I 

Mllnchen 43 3') , 50,8') 26,2 61.7 · · 
NUrnbel1l 44,1 44,S 36,9 51,8 · · 
Augsburg 49.3 34,_ SO,7 30,0 · · 
Regensburg 51,2 38,9 43.8 46.1 44,1 55.9 
WOrzburg 18.7 13,6 25,6 28,2 • 37,7 

Wilrzburger Liste 34,' 40,2 62,3 
Felgenhauer 25,6 

Ingolstadt 61,2 23,2 61.2 34,. · · 
Erlangen 52.2 41.6 36,' 57,4 · • 

Fürth 36,2 43,8 31,4 56,7 · · 

1) ~0fV8z~ OB-Wahl ~ September 1993 

• in Nümberg 

Jedem Wahler mußte klar sein, daß schließlich nur einer Oberbürgermeister werden kann und daß deshalb nur 
einer der Kandidaten der beiden großen Parteien eine reale Chal'lCe hatte, die Wahl zu gewinnen. Die GRÜNEN 
hatten von vornherein mit Juan Cabrera einen Kandidaten nominiert, von dem sie WlJßten. daß er als Auständer 
nach dem bayerischen Kommunal'oNahlrecht nicht zugelassen werden konnte. Die für die kleineren Gruppierun­
gen abgegebenen Stimmen waren deshalb wohl mehr als Demonstration denn als poSitive Wahlentscheidung zu 
werten. So erreichte Dr, SchOnlein 44,5 % und Ludwig Schorz 44,1 %. Auf die Kandidaten der Obrigen Gruppie­
rungen fielen 11,4 % der Stimmen. In diesem Zusammenhang ist es interessant, daß nur 1,2 % der Wähler 
ungültige Stimmen abgegeben haben. 

Wahlentsc heidung nach Alter und Geschlecht bei der Oberbül1lermeisterwahl 

Der amtierende OberbOrgermeister Dr. SchOnlein (SPD) mußte in allen AJlersgruppen bei Mannern und Frauen 
starke Slimmenveriusie hinnehmen. Sein Gegenkandidat von der CSU Ludwig Scholz hat dagegen in allen 
Gruppierungen deutlich an Stimmen dazugewonnen und bei den Männern mil 44,1 % einen stärkeren Zuspruch 
gefunden als Dr. SchOnlein (43,8 %), ein Ergebnis, das sicher auch auf den allgemein bei dieser Wahl fest­
gestellten Trend weg von der SPD zurockzufOhren ist 

An ROckhalt verloren hat Or. SchOnlein vor aUem in den jüngeren und mittleren AJlersgruppen, Bei den jungen 
Wahlerinnen und Wahlem unter 25 Jahre sind diese Verluste in erster linie dem CSU-Milbewerber zugutege­
kommen (bel den Männem unter 25 Jahre ein Plus von fast 14 %-Punkten). so daß diese Entwicklung, zusam­
men mit der SChon immer stat1<eren Position der CSU bei älteren Wähle rinnen und Wahlern, sicherlich den 
Wahlausgang wesentlich beeinnußt hat. 

Bel den 25 bis 45jahrigen Frauen und Mannem konnten außerdem die Bewerberinnen und Bewerber der 
sonstigen Parteien von den Verlusten des SPD-Oberbürgermeislers profrtieren. Vom Wahtvertla!ten dieser 
Gruppierungen wird die Stichwahl in 14 Tagen ganz entSCheidend abhangen. 
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ObertlUrgefmelsterwahl am 10 März 1996 in Nümberg 

Das Abstimmungsverhalten der Wähler nach Alter und Geschlecht 1981 bis 1996 
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STATIS NOrnberg Amt rOr $tadtlQISI;:hung und Statistik Quelle. Reprä:;entativstatistik 
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Oberb0rvermeistelW8ht am 10. MlIirz 1996 in NOrnberg 

Wahlentscheidung nach Alter und Geschlecht 
(Prozentanteile der PaneiwAhler an den Wahlern nebenstehenden AHer.) 

Alter lIon .. esu I SPD GRÜNE I REP F.D.P . Sonstige 
bis unter 
.. Jahren 1996 1990 1987 1996 1990 1987 1990 1996 1990 1996 1990 1996 1990 

Männer 

16 · 25 43.0 29,4 26,7 39,4 51 , 1 58,1 4,0 3,6 5,3 3,2 1,5 10,9 8,7 
25 - 35 34,8 23,4 27,4 45,9 57,5 58,8 7,5 2,2 3,8 3,7 0,8 1 3,5 7,0 
35 - 45 38,4 28.6 37,8 45.6 51,3 53.8 3,9 1 ,_ 5,4 3,2 2,0 10,8 2,9 
45 · 60 46 ,1 38,3 43,6 43,6 50,8 51,9 1.7 2,5 6,1 2,6 1 ,3 5 ,1 1.7 
60 u. mehr 50,6 42,0 46,2 42 ,4 48,5 40,5 0,7 3,4 6,8 0,9 1,6 2,7 0,5 

:tusarnmen 44,1 34,7 39,3 43,8 52,2 52,9 2,_ 2,7 5,7 2,4 1,4 7,0 3,0 

Frauen 

18 - 25 32,3 22,6 29,8 45.6 57,1 58,0 9,3 2.7 2,3 4,4 1,4 15,0 7,2 
25 - 35 28,8 21 ,2 25.9 49.7 61 ,2 58,3 9,5 1,3 2,6 4,1 1,6 16,1 3,7 
35 · 45 37.0 31 ,1 38,4 47,2 56,0 53,3 4,6 0 ,7 3,5 4,2 2,0 11 ,0 2,6 
45 - 60 42,1 36,5 42.5 47,2 56,1 52,1 2,0 2,0 2,9 3,1 1,2 5,6 1,4 
60 u,mehr 50,6 4 1,4 48.9 44,2 52,2 48,5 0,4 1,6 3,4 1 ,3 1,6 2,0 1 ,0 

zusammen 42,6 34,6 41 ,5 46,2 55,3 52,1 3,3 1,6 3,1 2,7 1,6 6,8 2,2 

M + F zus. 43,3 34,6 40,5 45,0 53,9 52,4 3,1 2,1 4,3 2,6 1,5 7,0 2,6 

Gesamtstadtergebnis zum Vergleich 

Urnenwahl 43,1 36,0 42,2 45,5 52,8 50,9 2,8 2,2 4,4 2,2 1,6 7,0 2,5 

insgesamt' 44,1 36,_ 43,2 44,5 51 ,8 49.8 2,6 2,1 <,3 2,3 1 ,7 7,0 2,6 

• einsehl. Briefwähler 

Amt für StadtforSChung und Statistik QueUe: Repräsentativ·Sl immbezirke 

Wahlverhalten und Sozialstruktur bei der Oberbl1rgermeisterwahl 

Die Wahl des Oberborgern"leisters ist eine Persönlichkeitswahl und damit weniger als z. B. die Landtagswahl 
durch das Wahlverhatten von traditionell an bestimmte Parteien gebundene Bevölkerungsgruppen gekennzeich· 0....,.1 

nel. Dennoch zeigen sich bei langerfristiger Betrachtung der Wahlergebnisse immer noch relativ stabile, gebiets. 
typische Strukturen des Wahlerverhallens. Um dem nachzugehen, wurde das Wahlverhallen in 6 Stimmbezirks· 
typen analysiert, die nach der vorherrschenden Sozialstruktur gebitdet wurden (Erlaulerungen siehe Seite 7). 

Danach kann das schlechte Abschneiden des amtierenden OberbOrgerrT)ftisters Dr. SchOnlein vermutlich durch 
zwei Faktoren erktart werden: Zum einen durch eine erschreckend schwache Wahlbetelligung in den eher durch 
höhere Arbeiteranteile gekennzeichneten Wohngebieten; in diesem Ergebnis drOckt sich ein geringer Mobitisle· 
rungserfolg des SPD·Kandidaten in den dieser Partei traditionell eher nahestehenden Gebieten aus. Zum ande-­
ren konnte der CSU Konkurrent Schotz in diesen Stimmbezirken relativ starke Zuwachse im Vergleich zu 1990 
bei gleichzeitig höherer Wahlbeteil igung in den durch Selbstandige, Beamte und Angestellte gepragten Wohn· 
quartieren verbuchen. In den Wohngebieten mit einem höheren Selbstandigenanteilliegt Ludwig Schatz deutlich 
vor seinem Konkurrenten Dr. Schöntein, der hier nur auf einen Stimmenanteil von um die 40 % kommt. Ver· 
glichen mit dem Wahlergebnis seines Vorgangers Dr. Schneider konnte Scholz jedoch auch in Gebieten stark 
zulegen, die durch Wahlerschichten mit einfacher Schulbildung geprägt sind. 

Der F.D.P.,Bewerber Ulrich und Dr. Krusche (FWN) konnten in den Wohngebielen der Selbstandigen und des 
gehObenen Mittelstands recht gute Ergebnisse mit Stimmenanteilen um 3% erzielen. In Anbetracht der hier 
normaleIWeise auch höheren Wahlbeteiligung kOnnte dieses Wahlerpolential bei der Stichwahl in zwei Wochen 
eine entSCheidende Rolle spielen. 
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OberbOrgermeisrerwahl am 10 M.~ 1996 in NOrnl:lerg 

Das Wahlverhalten in sozialen Stimmbeziritstypen • ohne Briefwahl -
(Zuordnung nach den ErgebnisHn o;Ier VQlkuahl\lng) In % bzw. %-Punkten 

Wahtbeteiligung darunter in den Stimmbezirt,stypen ' . geprägt durch 'n 

""" NOmbel"g hOhere SchulbildlJllg einfache Schulbildung 

Slimmenanteile der insgesamt Selbständigel Beamte! Arbeiter Sellständigel Beamtet Arbeiter 
folgenden Parteien BeamlelAng. Angestellte -Ang. Angestellte 

Typ AI TypA2 TypA3 TypSt Typ B2 Typ 63 

OB-Wahl 1996 

Wahlbeteiligung 56,' 62.5 57,5 52,1 59,6 61 ,0 51 ,6 
esu 43,1 48,0 42,0 Ja,7 47.5 Ja,. 39,6 
SPD 45.5 39,4 45,8 49,0 41 ,8 50,9 50,0 
GRÜNE - - , - - - -
REP 2,2 1,5 2,0 1,9 2,0 2,5 2,8 
F.D.P. 2,2 3,4 2,3 2,1 2,0 1,4 1,5 
Sonstige 7,0 7,7 7,9 8,3 .,7 .,. .,2 

Differenz zur OB-Wahl 1990 

Wahlbeteiligung -9.4 • 7,7 • 9,8 - 10,1 - 7,6 - 9,2 - , 1,2 
esu + 7,2 + 5.6 + 7,1 • .,7 + 9,2 + 5.9 • 8,2 
SPD • 7,3 - 6,5 • 7,2 - 5,5 • 9,0 - 7,0 - 7,. 
GRÜNE • 2.8 - 3,5 • 3,5 - 3,1 - 2.9 • 2,4 - 2,2 
REP - 2.2 - 1,6 · 1,8 - 2,7 - 2,5 -19 - 2,5 , 
F.D.P. + 0,6 + 0,9 + 0.4 • 0,' + 0,4 + 0,5 • 0,' 
Sonstige + 4,5 + 5,1 + 4,9 • 3,7 + 4.7 + 4,8 • 3,7 

Differenz OB-Wahl 1990 - STR-Wah11990 

Wahlbeteiligung - 0,0 + 0,1 • 0,0 • 0,1 + 0,0 - 0,0 - 0,1 
esu + 0,5 + 1,1 - 0,1 • 0,7 + 0,1 + 0,3 + 0,4 
SPD + 8,5 + 9,7 + 10,1 + 10,6 + 8,2 + 6,8 + 7,6 
GRÜNE • 5,3 · 6,5 - 7,0 - 9,2 · 4,2 ·3,5 - 4,4 
REP • 2,6 - 2,2 - 2,0 - 2,4 - 2,9 • 2,8 - 2,9 
F.D.P. - 1,6 - 2,7 - 1,5 - 1,3 • 1,6 - 0,9 - 0,9 
Sonstige + 0,5 + 0,6 • 0,. • 1,5 + 0,4 + 0,0 + 0,3 

Ami IOr Slitdtforschu"'ll und Slabstik Quelle 1996 VorI'u~s Endergebnis 

Erljulerung der W.hlbe~ l rk.typen: 

Al MIMt,. Schulbildung: Der Anteil der Bevölkerung m~ 
Abitur oder F'chhochachulreife liegt Ober dem DurchSchnitt 
und der mit Volksschul'bSchluß unter dem Durchschnitt 

8) einfache Schulbildung: Der Anteil der BevOlkerung m~ 
VOlknchulab.chluß liegt Ober dem Durchschnitt und der 
mit Abitur oder F.chhoch.chulreife unter dem Durchschnitt 

1) Setbtltlndlge/Beamtlf/Angntellta: Der Anteil der Selb­
standigen oder der Anteil der SelbsUlndigen und der 
Beamten und Ang&Stellten liegt Ober <lem Durchschnitt 
(Arbeiter unter dem Durchschnitt) 

2) Beamte/Angestellte: Der Anteil der BeamtenJAl19I',tellten 
liegt Ober dem DurChschnitt (Selbstand;oe und Arbe~er 
unler dem Durchschnitt) 

3) Arbeiter: ÜberdurchSchnittlicher Albeilerantei l (unabhangig 
vom Ante~ der Selbständigen oder Be.mlenJAngesleIHen) 

Wahlverttalten in den Hochburgen der Parteien bel der OberbOrgermelsterwahl 

Aus den Wahlergebnissen läßt sich das Wahlverhatten der Anhänger der einzelnen Parteien nur indirekt ab­
lesen. Insbesondere bei einer Persönlichkeitswahl ist die Neigung der Barger, ihre traditionellen Parteibindungen 
zu lockern, besonders groß. ROCkschlOsse auf das Verhalten der Parteianhänger lassen sich am ehesten noch 
aus einer Analyse des Wahlverhaltens in den sogenannten Partei hochburgen ziehen. Als solche HOChburgen 
wurden die Slimmbezirke ausgewählt, die bei der lelzten Bundestagswahl, der Wahl mit der höchsten Wahlbe­
teiligung (1994: 77, ' %). besonders eindeutig bestimmten Parteien zuneigten, Sie wurden 6 Typen zugeordnet 
(siehe Tabelle auf Seite 8), 

Die Wahlbeteiligung Ist zwar, verglichen mit der OB-Wahl 1990 in alten Gebielstypen stark zurackgegangen, am 
stärksten jedoch in den Gebieten m it SPD- und GRÜNEN-Vorherrschaft; ein Indiz dafür, daß es dem SPD-Be­
werber Dr. SchOnlein weder gelungen ist, seine Parteianhängerschaft im ersten Wahlgang filr sich in vollem Um-

-
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fang zu mobilisieren noch vom Fehlen eines GRÜNEN-Kandidaten entscheidend zu profitieren. Zwar ist der 
Stimmenrt!ckgang von Dr. SchOnlein in den GRÜNEN.Hochburgen mit • 5,5 % noch Olm geringsten. Dieser 
Effekt schlug jedoch angesichts der geringen Wahlbeteiligung kaum zu Buche. Außer in den GRÜNEN·Hochbur­
gen hai Dr. Schönlein einen deutlichen Vorsprung in den Hochburgen seiner eigenen Partei. Im Hinblick auf die 
Stichwahl wird es hier VOf allem auf die Wahlbeteiligung und damit auf die Mobilisierung des eigenen Wahler­
potentials ankommen. 

Dem CSU-Bewerber Ludwig Scholz ist es gelungen, in allen Stimmbezirkstypen kraftig dazuzugewinnen , wobei 
die Zuwachse in den SPD. HOChburgen und in den F.O.P.-Gebieten besonders auffallen. Rechnet man die Stirn­
menanteile der Obrigen Bewerber zusammen , so liegen sie nirgends unter 10 %; in den GRÜNEN-HOChburgen 
und in den Gebieten mit SPD-Vorherrschaft sogar bei 14 ,5 bzw, 12,6%. Neben dem Ziel, die eigenen Wah\er fOr 
sich an die Urnen zu bringen, wird es fOr die beiden Konkurrenten in der Stichwahl vor a llem auch um die Mobili­
sierung dieses recht hohen Stimmen reservoirs gehen. 

OberbO'II"" "eisterwahl am 10 Man: 1996 In NOmberg 

Das Wahlverhalten in ausgewählten Stimmbezirkstypen - ohne Briefwaht - in -J. 
(Typisierung IUfgrund deI Elgebniue del Bundelllg$wlhl l994j In -J. bzw. %-Punkten 

Wahlbeteiligung und Nllmberg darunter in den Stimmbezirkstypen • 

Stimmenanteile der insgesamt es u· es u- s P D. S P 0- GRÜNE . F.O.P. -
folgenden Parteien Hochburgen Vorherrschaft Hodlburgen V""""""'_ Hochburgen Hochburgen 

DB-WahI1996 

Wahl beteiligung 56,' 64,2 58,S 54,8 53,0 53,5 65,8 
e su 43.1 53,3 47,3 31.7 33,1 35.8 49.0 
SPD 45,5 35,8 41 ,3 57,4 54,4 49,7 41 ,0 
GRÜNE - - - - • - • 

REP 2,2 , ,S 2,2 3,0 2,6 , ,8 0,' 
F.D,P. 2,2 2,7 2,3 , ,S 2,0 3,0 2,8 
Sonstige 7,0 6,7 6,' ',3 8,0 .,7 ',3 

Differenz zur DB·Wah11990 

Wahlbetei ligung · 9,4 • 7, 1 - 9,2 - 10.6 - 10,0 - 9.3 - 8,9 
esu ~ 7,2 + 5,4 ~6,6 • 7,S • 6,3 + 4,9 ~ 8,9 
SPD - 7.3 - 6,5 - 7,2 - 7,' • 6,5 . 4,8 • 8,3 
GRÜNE - 2 8 - 2.6 - 2.6 - 2,3 · 3,' - 4,7 - 2,5 , 
REP -2> • 1.8 - 2,0 - 2,3 · 2,3 - 2.1 - 2,1 
F.D.P. + 0,6 ~ 0,6 ~ 0,4 • 0,7 • 0,7 ~ 1.1 - 0,1 
Sonstige ... 4,5 ... 4,8 ... 4,7 • 3,S • 4,8 ... 5,5 ... 4,0 

Differenz DB·Wah11990 - STR·Wah11990 

Wahlbeleiligung - 0,0 ·0,1 ... 0,0 - 0. 1 ... 0,0 • 0,2 ... 0,0 
esu ... 0,5 ... 0,9 ... 0,7 ... 0, 1 ... 0.9 • 0,8 ... 2.0 
SPD ... 6.5 ~ 8,0 ... 8,1 "'7,4 ... 9,1 ... 11.7 ... 8,6 
GRÜNE - 5.3 - 4,5 · 49 - 4.6 - 6,9 - 8,. - 5,5 , 
REP - 2.6 • 2,3 ·25 · 2,5 - 2.9 - 2,4 • 1.7 , 
F.O.P, - 1,6 - 2,3 - 1 ,8 - 0,8 - 1 ,2 - , ,7 • 3,9 
Sonstige ... 0.5 ~ 0,3 ... 0,4 ~ 0,4 ... 0,9 • , ,4 ... 0,4 

Amt fOr Sladtforschung und Statistik Quelle 1996: Vot1äuflges Endergebnis 

Er1Juterung der Stimmbezirilstypen: 
' ) Typ 1: CSU-Hochbufgen: CSU ~ 50% bzw . CSU 2': 45%undSPO < 35 % 

Typ 2: CSU-Vorherrschaft: CSU-Vorspf1Jng ~ 7 %-Punkle, wenn nicht Typ 1 oder 5 oder 6 
Typ 3: SPO-Hochburgen: SPO ~ 50 % bZW. SPD ~ 45 % und CSU < 35 % 
Typ 4: SPD-Vomerrschaft : SPD-Vorsprung ~ 7 %-Punkte, wenn nicht Typ 3 oder 5 oder 6 
Typ 5: GRÜNE-Hochburgen: GRÜNE ~ 10 % und mehr als F.D,P. und wenn nicht Typ 1 bis 4 
Typ 6. F.D.P.-Hochburgen: F.D.P. ~ 10 % und mehr als GRÜNE und wenn nicht Typ 1 bis 4 



• ·9· 

Bezirksergebnisse der Oberbürgermeisterwahl 

Die regionalen Slimmenschwerpunkte ror die zwei Hauptbewerber Cr. Schöntein (SPO) und Luclwig Scholz 
(CSU), die Verteilung der Wahlbeteiligung sowie die Veranderung der Stimmenanteile fOr Or. Schöntein im Ver­
gleich zur Wahl von 1990 gehen aus den folgenden Bezirkskarten und der Tabelle auf Seite 12 hervor. Zur 
Orientierung ist auf der letzten Seite eine Karte mit den Nummern und Gebietsbezeichnungen der Bezirke abge­
druckt. 

Oie Wahlbeteiligung lag bei dieser Wahl durchgangig in allen Stadtbezirken unter den Quoten von 1990. Ledig­
lich im Bezirk 03 Tafelhof blieb sie mit 43 % auf dem gleichen schlechten Niveau wie 1990. Mit Ober 12 %-Punk­
ten ist sie am starkslen zurOckgegangen in den Bezirken 17 Gibitzenhof, 51 ROlhenbach West und in einigen 
Bezirken des Knoblauchlands (Kraftshof, Buch, Großgrondlach, Boxdorf), wenngleich hier, wie in den ösllichen 
und südlichen Außensladtteilen die Wahlbeteiligung immer noch oberhalb des Stadtdurchschnitts von 56,9 % lag. 

Dr. SchOnlein mußte in 80 von 82 Stadtbezirken Verluste im Vergleich zu seinem Ergebnis von vor 6 Jahren hin­
nehmen. Anders als 1990, als er noch in 73 Bezirken vor seinem CSU-Konkurrenten lag, hat er jetzt nur noch in 
46 Bezirken die Mehrheit. Seine höchsten Stimmenanteile konnte er in Sandreuth, im Bezirk 31 Rangierbahnhof­
Siedlung sowie in den traditionellen SPD-Hochburgen Garlenstadt, Hasenbuck, Werderau und in den meisten 
Bezirken der SOdstadt erzielen. In einigen dieser SPD-nahen Gebiete mußte er allerdings auch herbe Verluste 
einstecken, so mit über 10 %-Verlustpunkten in Werderau . Gugelstraße, SteinbOhl und Buchenbühl. In den eher 
durch eine relativ hohe Anhängerschaft von GRÜNEN-Wahlern gekennzeichneten Bezirken wie Barenschanze, 
Bielingplatz, Gostenhof und Guntherstraße hat Dr. Schön lein dagegen relativ geringe Stimmenverluste hinneh­
men müssen. 

Verglichen mit dem von Dr. Schneider im Jahre 1990 erzielten Ergebnis hat der CSU-Kandidat Ludwig Schotz 
außer in den Bezirken 65 Muggenhof und 18 Sandreuth im gesamten Stadtgebiet Zuwächse erzielen können. 
Die hÖChsten Stimmenanteile erreichte er in den angestammten CSU-Bezirken Erlenstegen, Schmausenbuck­
straße, Buch, AJmoshof. Eibach, Brunn und Mögeldorf mit einem Ober 20 %igen Stimmen vorsprung vor seinem 
SPD-Konkurrenten. Überdurchschnittlich hohe Zugewinne konnte er aber auch in einigen eher SPD-nahen Süd· 
stadtbezirken (SteinbOhJ, Gogelstraße) sowie in Langwasser, AJtenturt und Fischbach tor sich verbuchen. 

Die Ausgangslage für die Stichwahl am 24. Marz 1996 wird durch die Hauligkeit von hohen und niedrigen Stim­
menanteilen des CSU- bzw. SPD-Bewerbers in den Stimmbezirken verdeutlicht (siehe untenstehende Tabelle). 
Im VergleICh zu 1990, als Dr. SchOnlein auf Anhieb in zwei Drittel aller 457 Stimmbezirke (nur Urnenwahl) die 
absolute Mehrheit und damit die Entscheidung im 1. Wahlgang tor sich herbeiführte, hat er bei dieser Wahl nur 
in einem Drillei der Slimmbezir1<e die 50%- Mar1<e erreicht oder überschritten. Sein Gegenkandidat Ludwig 
Schotz konnte in diesem Wahl9an9 knapp 22% aller Slimmbezirke (Dr. Schneider 1990: 7,4%) mit der absoluten 
Stimmenmehrheit tor sich entscheiden. 

Kommunalwahl am 10 Ma~ 1996 in NOmberg 

Häufigkeit von hohen und niedrigen Stimmenanteilen der CSU und der SPD 
In den Stimmbezirken (Urnenwahl) 

Anteil der Stimmbezirke ~ r CSU I SPO I Anteil der Stimm bezirke 

I I Stimmenanteil OBW I StR Stimmenanleil OBW S'R 
... % '996 '990 l 1990 ... % I 1996 I 1990 I 1990 

unter 30 '.3 32.2 34.B unter 30 3.7 1.3 5.' 
unter 35 21.2 SO.5 53.2 unter 35 11 .8 2.2 15,3 
unter 40 40.9 66.1 68.7 unter 40 2".5 B.8 29,5 
unter 45 60.2 82.1 .... 7 unter 45 44.2 19,3 51,6 
unter 50 78.1 92,6 93,0 unter 50 67,4 35.0 74.6 

50 oder mehr 21 .9 7.' 7.0 50 oder mehr 32,6 65.0 25.4 
55 oder mehr 7.' 2.B 2.2 55 oder mehr 14,0 42,7 13.1 
60 oder mehr 7.' 2.B 2.2 60 oder mehr 14,0 42,7 13.1 
65 oder mehr 0.7 0.' 0 .• 65 oder mehr 2.8 B.3 1.5 

Amt lür Sbdttof$Chung und Statistik Ouelle: Schnellmeldoung 
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Stadtratswahl 

Verteilung von Sitzen und Stimmen schwer zu schätzen 

Das neue computergestOtzte Verfahren der Ergebnisermitttung in den Wahlvorständen machte es erforderlich, 
die sog. ver3nderten Stimmzettel, d. h. von solchen mit nicht nur einem Kopfleistenkreuz, erst am Montag am 
Standort der PC auszuwerten. Am Wahlabend laßt sich deshalb nur ein unvollständiges Ergebnis feststellen. Es 
basiert auf einer Auszählung der Stimmzettel, die wie folgt gegliedert werden: 

Stimmzettel mit Stimmen nur tor eine Partei, und zwar 

- nur mit Kopfleistenkreuz 
- mit Kopfleistenkreuz und Veranderung in diesem Wahlvorschlag 
- ohne Kopfleistenkreuz 

Stimmzettel mit Stimmen für mehrere Parteien . 

Oie Schatzung der Stimmenverteilung und damit der Sitzverteilung auf die einzelnen Parteien und Wähler­
gruppen konnte sich auf die Erfahrungen aus der Stadtratswahl1990 stützen: 

- Ist nur ein Kopfleistenkreuz vergeben, so erhält die Partei oder Wählergruppe die ihrem Wahlvorschlag ent­
sprechende Stimmenzahl. 

- Ist ein Kopfleislenkreuz gesetzt und der Stimmzettel innerhalb dieses Wahlvorschlags verändert, so wird die 
1990 bei solchen Stimmzetteln tor die jeweilige Partei im Durchschnitt vergebene Stimmenzahl gerechnet. 

- Entsprechendes gilt für Stimmzettel. die ohne Kopfleistenkreuz nur inner11alb eines Wahlvorschlags ver3ndert 
wurden . 

- Verteilt man die Stimmen aus panaschierten Stimmzetteln schließlich so auf die Parteien und Wahlergruppen, '-' 
wie sie sich 1990 verteilt hatten, wenn tor die Obrigen Stimmzettel das heutige Stimmenverhältnis gegolten 
hätte, so würde sich daraus etwa die folgende Sitzverteilung ableiten. 

esu 
SPD 
GRÜNE 
REP 
F.D.P.fF.N.B. 
EUROLISTE 
FREIE WÄHLER Nü RNBERG 
die Guten 
NWG 
ODP 
PDSfLiL 

32 - 34 
25 - 26 

5-6 
2 , 
2 
-
-

0-' 
-

insgesamt 70 

Da keine Möglichkeit besteht, die Qualität dieser Schätzung vorab zu kontrollieren , muß fOr genauere Angaben 
die computergestatzte Ermittlung der Einzelstimmen am Montagabend abgewartet werden. Mit Abweichungen 
des endgaltigen Ergebnisses von dieser Schätzung ist zu rechnen. 

Unterschiedliche Meh rheiten bei OB- und Stadtratswahi 

Hatte die SPD mit dem Ansehen ihres OB-Kandidaten geworben. so hat die SPD im Stadtrat davon offenbar 
wenig profitiert. Bei den CSU-Wahlern dagegen stand offenbar die Partei starker im Vordergrund. Auch im Ver­
hallnis zu 1990 zeigen sie hier deutliche Unterschiede (Angaben in %). 

1996 1990 

OBW Schatzung OBW StRW 
StRW 

esu 44,1 46 36,9 36,3 
SPD 44,5 35 51 ,8 43,1 
GRÜNE - 7 2,8 8,3 
REP 2, , 3 4,3 6,7 
F.D.P.fF.N.B. 2,3 2 , ,7 3,4 
EUROUSTE - 0 - -
FREiE WÄHLER NÜRNBERG 3,2 3 - -
die Guten 2,4 , , ,3 -
NWG - , - -
ODP , ,4 , 0,4 0,7 
PDSlLlL (90: DKP) - , 0,6 0,8 
Sonstige - - - 0,6 
. , . . 

Eine genauere Analyse der Stadtratswahl1st erst nach Abschluß der Stimmenauszahlung Sinnvoll . 



OberbOrgermejslerwahl am 10031996 In NOrnberg 

Ergebnis in den Statistischen Bezirken 

Slimmenanlelle Or. Schönlein 
- ohne 61iefwah1 • 

KJ "11 e n in 'lIo 
o uni.,. <1.0 

• 4:10 1* Iner 45 0 

• 45.0 bis unter 50,0 

• 50.0 und l'oOhef 

Verlnderung der St immenanteile 
Dr. SchÖlliein t 996 lU 1990 

- ohne 8rietwahI . 

Verandef\lng 1"1 '!Io-PlMlkten 

• unter~.O 
• ~.O 1* unt. -7.0 

o -7.Dblsuntef-6.0 

o -6.0und metv 

• 11 • 

Slimmenanlelle Scholl 
_ohoe8I1eIWaI'iI . 

11 sE1enln 'lIo 
El unter 4:1 0 

• 4:1.0 bII. unt. 45.0 

• 45,01* unter SlO 

• 50 0 und hOhef 

Wahlbet&lligung 

IGass'nin'llo 
o um..-SllO 

• 50.0 bit \.WUf 57.0 

• 57 0 bit uni« 64.0 

• &4 0 und hOher 
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.m 10. MIlZ 1996 in Nümberg 

~~~~~~~u~n~.~StJmmenverteilung (Umenwahl) in den Bezirken im Vergleich zu 1990 

e •• 1 t ~ 
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Statistische Bezirke 
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